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Ambulant vor stationär
Seniorenfreundlicher Einkauf und Leihomas Themen beim Seniorenbeirat

Seniorenfreundliches Einkaufen
und Leihomas waren die Hauptthe-
men in der jüngsten Sitzung des Se-
niorenbeirates im Rathaussaal. Der
Beirat will die Verlängerung der
Stelle des Quartiermanagers in der
Sozialen Stadt sowie die Errichtung
eines überdachten Warteplatzes an
der Bushaltestelle Königshof unter-
stützen. Dazu wurden Anträge bei
der Stadtverwaltung eingereicht
und nach Anträgen nachgefragt.

Um nach dem Grundsatz „ambu-
lant vor stationär“ leben zu können,
ist für die Senioren eine Versorgung
mit Gütern des täglichen Bedarfs in
ihrem Wohnumfeld äußerst wichtig.
In einer Gesprächsrunde im No-
vember mit Vertretern der Stadtver-
waltung, Stadtmarketing und Ein-
kaufsgemeinschaften wurde dazu
die Gesamtlage eingeschätzt, be-
richtete Vorsitzende Vera Tomschi.
Hans Peter Heigl stellte eine vom
Amt für Soziales erarbeitete Karte
vor, aus der die Standpunkte von
Metzgereien, Bäckereien und Su-
permärkten sowie die Anzahl der
über 65-Jährigen in den einzelnen
Wohnclustern ersichtlich sind. In
gelbe Kreise eingezeichnete Super-
märkte bilden den Mittelpunkt. Da-
mit lasse sich in einem Radius von
300 Metern die optimale Versorgung
ablesen. Alle außerhalb des Kreises
Lebenden müssen eine Versorgung
von außen oder das Auto zu Hilfe
nehmen, erklärte Heigl.

Bei der Besprechung seien ver-
schiedene Aspekte wie beispiels-
weise öffentliche Verkehrsmittel
oder Führerscheininhaber einge-
flossen, damit die Daten für eine
eventuelle Erweiterung des öffentli-
chen Nahverkehrs herangezogen
werden können, ergänzte Tomschi.
Informationsbedarf bestand auch
bezüglich der Schließung der Bä-
ckerei in der Hans-Sachs-Straße.

Mittels einer Checkliste wurde
testweise ein Supermarkt zertifi-
ziert, wobei unter anderem Preis-
auszeichnung, Personalerreichbar-

keit, Beratung, Vorhandensein öf-
fentlicher WC beurteilt wurden. Für
diese Zertifizierung, die mit einem
Logo verbunden sein könnte, will
der Seniorenbeirat als Ideengeber
auftreten, da das Projekt alleine
nicht geschultert werden kann.

Veronika Behr sprach über den
Wandel der Gesellschaft und deren
Einkaufsgepflogenheiten unter Be-
zugnahme auf die demografische
Veränderung. Der Einzelhandel
müsse sich umstellen, ähnlich wie
die Apotheken, die bereits erfolg-
reich bedienen und beliefern. In
jungen Jahren würden die Men-
schen in Ballungsgebiete oder aufs
Land ziehen, um im Rentenalter
wieder zurückzukommen.

Viel Herzblut steckt im Projekt
Leihoma, das Nicole Limmer vom
Freiwilligen-Zentrum vorstellte.
Aus Zeit- und Arbeitsgründen habe
es die vergangenen beide Jahre „ge-
schlafen“. Mit Erzieherin Stephanie
Hein als ehrenamtlicher Projektlei-
terin nimmt das Vorhaben wieder
Fahrt auf. Den Anmeldungen von
Familien stehen derzeit wenige Lei-
homas gegenüber. Dabei könnten
diese privates Glück, welches nicht

auf Dauer angelegt sein muss, ge-
nießen. Auch die eigene Eltern-
schaft könne mit Zeit und Ruhe, die
man sich früher gewünscht hätte,
nochmals durchlebt werden.

Im Gegenzug sollen die Kinder
Werte, Stabilität und Kontinuität
erleben. Omas bringen Zeit und
Ruhe in den Alltag und haben einen
anderen Blickwinkel. Nach Gesprä-
chen im Freiwilligen-Zentrum, Aus-
füllen eines Fragebogens und dem
persönlichen Kennenlernen der
Projektbeauftragten erfolge die
Kontaktaufnahme auf neutralem
Boden. Nach einer Bedenkzeit ohne
Terminvereinbarung werde bei ei-
ner Zustimmung langsam eine Be-
ziehung aufgebaut werden. Die Mit-
glieder des Beirates versprachen,
das Projekt durch Mundpropagan-
da zu unterstützen.  -ewa-
n

Info

Künftige Leihomas sowie Familien
und Alleinerziehende können sich
direkt bei der ehrenamtlichen Pro-
jektleiterin Stephanie Hein unter
Telefon 0151/70122470 (ab 17 Uhr)
oder per Mail an: ste-
phy.hein@web.de erkundigen.

Nicole Limmer, Leiterin des Freiwilligen Zentrums Straubing (rechts), und die
ehrenamtliche Projektleiterin Stephanie Hein stellen in der Seniorenbeiratssit�
zung das Projekt „Leihomas“ vor.

„Der lange Weg zum Frieden“
Reuven Moskovitz im Karmelitenkloster

Der 85-jährige jüdische Friedens-
aktivist und Holocaust-Überleben-
de Reuven Moskovitz kommt am
Dienstag, 4. Februar, um 19.30 Uhr
zu einem Vortrag in die Aula des
Karmelitenklosters. Mit Hilfe aus-
gewählter Passagen aus seinem
Buch „Der lange Weg zum Frieden“
erklärt er, welche Schritte nötig wä-
ren, damit Israeli und Palästinenser
miteinander leben können.

„Kein Frieden und keine Sicher-
heit für Israel ohne Freiheit und Si-
cherheit für die Palästinenser.“ Da-
von ist der israelische Friedensakti-
vist überzeugt. „Wie kommt es, dass
eine Welt, die sich als zivilisiert, die
Politik eines kleinen und erfolgrei-
chen Staates duldet, der aus allen
Lösungen ein Problem macht und
sich von einem in den nächsten
Konflikt verstrickt? Mit dieser Poli-
tik können die Welt und wir nicht
überleben.“

Dennoch weigert sich der Holo-
caust-Überlebende, zu resignieren
und hofft, dass mehr Menschen in
Deutschland verstehen, dass die
Fortsetzung der unkritischen Soli-
darität zum Staat Israel nicht zu ei-
nem dauerhaften Frieden führen
könne. Gerade von Deutschland er-
hofft sich der 85-Jährige die Schaf-
fung von erfolgversprechenden po-
litischen Perspektiven und Voraus-
setzungen. Ständiger Begleiter bei
den Vortragsreisen von Reuven
Moskovitz ist seine Mundharmoni-

ka. Auch an diesem Abend im Kar-
melitenkloster wird er einige jüdi-
sche Friedenslieder zu Gehör brin-
gen. -fun-
n

Info

Der Eintritt zum Vortragsabend von
Reuven Moskovitz am Dienstag, 4.
Februar, um 19.30 Uhr, in der Aula
des Karmelitenklosters ist frei. Eine
Spende zur Deckung der Kosten
wird erbeten.

„Kein Frieden und keine Sicherheit für
Israel ohne Freiheit und Sicherheit für
die Palästinenser“, sagt Reuven Moski�
vitz. Am Dienstag kommt er zu einem
Vortrag ins Karmelitenkloster.

„Ein Schubkarren voller Steine“
Vortrag über den Pädagogen Janusz Korczak am 20. Februar in St. Wolfgang

„Das Kind ist nicht dumm; es gibt
unter den Kindern nicht mehr
Dummköpfe als unter den Erwach-
senen.“ Dieses Zitat stammt von Ja-
nusz Korczak (1878 bis 1942), einem
der bedeutendsten Pädagogen des
20. Jahrhunderts. Für Korczak
stand die Achtung des Kindes stets
im Mittelpunkt seines Wirkens. Am
Donnerstag, 20. Februar, wird die
Pädagogik des jüdisch-polnischen
Arztes, Schriftstellers und Waisen-
hausdirektors bei einem Vortrag in
der Bildungsstätte St. Wolfgang im
Rahmen des Lokalen Aktionsplans
„Wir sind Straubing“ näher be-
leuchtet.

Referent ist Siegfried Steiger,
langjähriger Vorsitzender und jetzi-
ger Ehrenpräsident der Deutschen
Korczak-Gesellschaft. Seit über 20
Jahren beschäftigt sich Steiger mit
Korczak – in seinem Vortrag wird er
unter dem Titel „Ein Schubkarren
voller Steine“ neben wichtigen bio-
grafischen Daten vor allem
Korczaks andere Sicht von Erzie-
hung vorstellen und dabei auch auf
aktuelle pädagogische Fragestel-
lungen eingehen. Der Eintritt zum
Vortrag ist frei, Beginn ist um 19
Uhr.

Janusz Korczak hatte sich schon
früh der „Sache des Kindes“ ver-
schrieben und nimmt bis heute eine
Vorreiterrolle in der Kinderrechts-
diskussion ein. Er formulierte
Grundrechte für Kinder und setzte
diese in seiner pädagogischen Pra-
xis um. In seinen Schriften appel-
lierte er stets an die Erwachsenen,
Kinder als vollwertige Menschen zu
achten. Nach Abschluss seines Me-
dizinstudiums arbeitete er ab 1906

als Arzt in Warschauer Kinderklini-
ken, bis er 1912 das jüdische Wai-
senhaus „Dom Sierot“ (Haus der
Waisen) in Warschau eröffnete. Dort
gründete er die erste Kinderzeitung
der Welt (1926) und erprobte For-
men des demokratischen Zusam-
menlebens von Kindern, zum Bei-
spiel ein Kinderparlament. Nach
der Besetzung Polens durch Nazi-
Deutschland musste Korczak im
Jahr 1940 mit seinen über 200 Wai-
senhauskindern in das Ghetto über-
siedeln. Von dort wurden er, seine
Mitarbeiter und die Kinder im Jahr
1942 ins Vernichtungslager Treblin-
ka deportiert und ermordet. Obwohl
er mehrere Angebote zu seiner per-
sönlichen Rettung erhielt, lehnte er
diese ab – er wollte die ihm anver-

trauten Kinder nicht im Stich las-
sen.

Der Vortrag über Janusz Korczak
ist der Auftakt zu einem Projektzy-
klus rund um den außergewöhnli-
chen Pädagogen. In verschiedenen
Veranstaltungen soll in diesem Jahr
das Leben und Wirken von Janusz
Korczak einer breiten Öffentlich-
keit näher gebracht werden. So sind
zum Beispiel Lesungen und ein Mu-
sical geplant. Die Aktion, die vom
Bundesprogramm „Toleranz för-
dern – Kompetenz stärken“ des
Bundesministeriums für Familie,
Senioren, Frauen und Jugend finan-
ziert wird, ist eine gemeinsame Ver-
anstaltung der Israelitischen Kul-
tusgemeinde und der Bildungsstätte
St. Wolfgang.

Siegfried Steiger beleuchtet in seinem Vortrag Leben und Wirken des Pädago�
gen Janusz Korczak.

Vortrag über Cholesterin
Diabetiker�Selbsthilfegruppe lädt zum Vortrag ein

„Mein Cholesterin ist zu hoch –
was nun?“ Zu diesem Thema wird
Dr. med. Andreas Krichbaum, Fach-
arzt für Innere Medizin, Schwer-
punkt Gefäßmedizin und Diabeto-
logie, am Donnerstag, 6. Februar,
um 19 Uhr im Klinikum St. Elisa-
beth sprechen.

Obwohl Cholesterin für unseren
Körper lebensnotwendig ist, kann
ein Zuviel davon zu Arterienverkal-
kung und Herz-Kreislauferkran-
kungen führen. Vor allem die Kom-
bination mit Rauchen oder Blut-
hochdruck kann zu Herzinfarkt
oder Schlaganfall führen. Der Kör-
per stellt normalerweise ein Gleich-
gewicht zwischen mit der Nahrung
aufgenommenem und selbst produ-
ziertem Cholesterin her. Ist dieser
Mechanismus gestört, kann der
Blutcholesterinspiegel steigen. Um
hohe Cholesterinwerte zu senken,
stehen verschiedene Maßnahmen

zur Verfügung. Neben einer choles-
terin- und vor allem fettarmen Er-
nährung und ausreichend Bewe-
gung als Basistherapie können auch
Medikamente notwendig sein.

In seinem Vortrag wird Dr. Krich-
baum über die Funktion des Choles-
terins im Körper sprechen, über
Normwerte und über die Bedeutung
der Blutfette in Zusammenhang mit
Diabetes mellitus. Ausführlich wird
er über Therapiemaßnahmen reden
und die Frage beantworten, ob Eier
nun schädlich sind oder nicht, und
wann eine medikamentöse Behand-
lung notwendig ist. Der Vortrag fin-
det im Herzog-Albrecht-Raum im
Klinikum (ausgeschildert) statt. Die
Veranstaltung ist kostenlos. Alle
Betroffenen, Angehörige und Inte-
ressierte sind eingeladen. Weitere
Infos gibt es bei Claudia Schmel-
mer, Diabetesberaterin DDG, Tele-
fon 09421/7106668.

Eine persönliche Wahlanalyse
Zweites Kabarett�Brettl von Lothar Kulzer

Wie bereits angekündigt, lädt Ka-
barettist Lothar Kulzer zu seinem
zweiten Kabarett-Stammtisch ein.
Am Samstag, 22. März, um 20 Uhr
im neugestalteten Hotel Röhrl am
Theresienplatz ruft das Straubinger
Bühnenschwergewicht alle klein-
kunstfreudigen Stammtischbrüder
und -schwestern zusammen. Nach
dem Umbau zeigt sich „Das Röhrl“
als bühnenfreundliches Kleinod
ganz im Sinne des Betreibers Wolf-
gang Knorr. Eine Woche nach der
Wahl eines neuen Oberbürgermeis-
ters und des Stadtrates wird der
Strohmayer Alois seine ganz per-
sönliche Wahlanalyse abgeben. Der
Biberbauer hat wohl auch seine ei-
genen Theorien, wie man in Zu-
kunft dem Hochwasser vorbeugt,
und der Franz Josef kann dann allen
die Leviten lesen, auch dem neuen
OB. Aber wenn der Neue der Alte
ist? Man darf gespannt sein.

Unterstützt wird Kulzer wie ge-
wohnt musikalisch routiniert von
dem bekannten Straubinger Musi-
ker Thomas Anleitner. Diesmal wird
auch zum ersten Mal ein Gast mit
am Stammtisch Platz nehmen. Mit
Patrick Ebner gesellt sich ein junger
Künstler aus Straubing zu den bei-

den, der sich als Liedermacher mit
eigenen Texten und seiner Gitarre
bereits einen Namen über die Gren-
zen Straubings hinweg gemacht
hat. Wenn man den „Ebner“ das
erste Mal auf der Bühne sieht, denkt
man unwillkürlich an den jungen
Fredl Fesl.

Karten gibt es ab Samstag, 1. Fe-
bruar, im Leserservice des Strau-
binger Tagblatts.

Lothar Kulzer lädt am 22. März zu sei�
nem zweiten Kabarett�Stammtisch ins
Hotel Röhrl ein.
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